
gesellschaftlichen Praxıs Der Religionsunterricht, der Ideologiekrtitik seinem eligent-
iıchen Objekt der eligıon 1n en ihren gesellschaftlichen Erscheinungen übt, versucht
damıt den chuüler Z.U politischen Handeln, ıll heißen verantwortungsvoller Partizı-
patıon den emühungen 1Ne humane gesellschaftlich Praxis qualifizlieren. Sein
eigentli Schwergewicht hat 1n dem Bereich, In dem die 1NN- und Wertproblematik
IUr die gesellschaftlıche Praxıs VO  — Bedeutung ist. ET partizıplert amı mıt anderen Fachern

einer olchen Gesamtau{fgabe der öffentli  en Erziehu  o
Von der damals 1n olchen nNntwurien mitschwingenden „messianischen uphorie” ist nach
NUuUr wenigen Jahren nichts mehr geblieben Diıe allmaäahlıch einsetzende Ernü  erung, nicht
uletzt 1mMm ımmer wieder zıiıt1ierten politischen Handlungsbereich, macht hoffentlich die rage
hörbar Ist der Anspruch der Theologie VO. ihrer „Offenbarungsqualitä her nicht weitaus
gesellschaftlich relevanter als 1Ne 1mM SiNNe des frühen MarTx un! der Frankfurter chule
ideologiekritische „Theologie“ * en niıicht uch solche religionspädagogischen ONZ
jenen en m1'  ereitet, au{f welchem ann Ü, die sogenanntien „Jugendreligionen” Ye-
deihen konnten?
Der ler erreichte Ndpun: einNer Entwicklung collte den ıc für die notwendige Korrektur
ireigeben Jockwig

SCHMIDI, Heinz: Religionspädagogische Rekonstruktionen. Wie Jugendliche glauben
können. Reihe Calwer theologische Monographien, Reihe Cl Stuttgart 1977
Calwer Verlag. 228 SI Kts; 28,—.
Das Buch Zeugt VO elNer intensıven Auseinandersetzung mi1ıt der wissenschitlıchen Reli-
gionspädagogik der Gegenwart. Im ersien 'Teil des uches setzt sich der erl. mıt den
verschiedenen Konzeptlionen der Religionspädagogik auseinander. Darauf aufbauen! sieht
Schmidt die Au{fgabe der Religionspädagogik „als emühung ıne elementare Theologie”,
Solch 1ne elementare Theologıe soll „die nhalte, Einstellungen un! Verhaltensweisen
herausarbeiten, die VOTL er dogmatis Fixlierung VO  b Kindern un! Heranwachsenden
ngesichts 1NTrer Erfahrungen, Kenntniısse und Einstellungen verstanden, geglaubt un! gelebt
werden konnen un ugleich das S T1ISUULK verdienen“. (7) e1 rfanhrt sich der
laubende 1n e1ner dialektis:  en pann ZUr Welt Im zweıten Teıl des uches wird
diese „Dialektik zwischen christlicher Überlieflerung un! neuzeitlicher Erfahrung  — beschrie-
ben. nNnier dem Begrıiılff „Diale.  — soll ler zunächst das „pPrinzipielle Verhältnis zwischen
christlicher Botschait un!: Lebenswelt“ bezeichnet werden. Der dritte Teil des uches zeichnet
ann die „Umrisse des eges einer dialektis:!  en Religionspädagogik”, wobel der Versuch
unternommen WiTrd, „dıe VO. Jesus T1SIUS un! die Alltagswelt der Hörer DZW.
Schüler 1n dialektischen Prozessen verbinden. Die Erfahrungsräume, 1n deren Horizont
sich solche Prozesse abspielen, sind schon vorher durch eutungen un egelungen be-
stiımm(t, die sich ber 1 Verlauf der Prozesse dank der erspektiven DZW. Akzentsetzungen
VO. der Herrschaifit Gottes her verändern und umstrukturiıeren.“ (14) Die nhalte dieses dritten
Teiles werden als „möÖögliche Bestandteile e1INeTr Theologie der Kinder un! Heranwachsenden“
aufgezeigt Der Ver(l., Dozent Pädagogisch-Theologischen Zentrum Stuttgart, hat hier
eın Konzept der Religionspädagogik entworfen, das geeigne 1st, den 1n üngster Ver-
gangenheit vorgelegten Gesamtentwürien eiıner Religionspädagogik notwendige Korrekturen
vorzunehmen. Jockwig

REIFENBERG, ermann: Fundamentalliturgie. Grundelemente des christlichen Gottes-
dienstes. Wesen Gestalt Vollzug. 20908 9 LL 410 Klosterneuburg 1978
Verlag Osterreichisches ath. Bibelwerk. Kt:; 9, ya LA 112,—.
Ziel der beiden an ist C} das Gebiet des Gottesdienstes „1NM iwa abzuschreiten un! seıne
wichtigsten Elemente durchschaubar machen“. Sie wollen „Hılfe ZU Begreilen, ZU. Tfah-
T1en un! Z ittun bieten un! zeigen, daß lturgıe Werk 1m Dienst der 1e zD

Menschen (Offenbarung), ber auch Werk der 1e ott (Lobpreis) darstellt“ 19)
Im ersten Band erlautert Reifenberg olgende hemenbereiche (1) Grundfragen, Voraus-
setzungen und Ordnung der lturgle; (2) Grundbegri{ffe, Inhalt, Gliederung und Ausbildung
VO  > iturgie und Liturgiewissenschaft; (3) Werden un! achsen der iturgie untier zeıt-
ichem Aspekt des Lebensraumes; S Dokumente der iturgie un!' lturgik; Quellen un!
Literatur: (6) Theologis un! anthropologische Grundlagen des Gottesdienstes: (7) JIräger
und Vollzug des Gottesdienstes
Im zweıten Band geht auf olgende Gesichtspunkte e1IN: (1) Die orm (Gestalt) der golLtes-
dienstlichen ersammlung; (2) Der Faktor „Zelt” un! die lturgle; (3) Der Faktor „Raum“” un
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